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niſchen Inſchriften , die ich abſchrieb , gewieſen :
dieſe Sarkophagen ſind unter der Erde gefunden
worden . So nahm ich auch von einigen antiken
Inſchriften , die uͤber dem Mainzerthore ſtehen , eine
Abſchrift .

Unter den merkwuͤrdigen Buͤchern, die ich hier
eſehen habe, fuͤhre ich Keils Lebensbeſchreibung

Doctor Luthers an , die gekannt und geleſen zu
werden verdient . Keil war ein Abkoͤmmling von
dieſem Kirchenverbeſſerer ; und das Buch enthaͤlt
viele beſondre Nachrichten .

Aufenthalt zu Oppenheim .

Von Worms , das wir den 2. April verließen ,
beiſeten wir nach Oppenheim . Dieſe Stadt liegt
auf einer Anhoͤhe, und zwar eine Viertheilmeile
vom Rhein , der aber , weil er ſich hier kruͤmmt,
vor einem Thore derſelben ganz dicht vorbeyfließt .

An dieſem Orte wurden wir von Herrn Co⸗
blitz , Rath , Mitglied der geiſtlichen Adminiſtration
zu Heidelberg , und kuhrfaͤlziſchem Rentkammerein⸗
nehmer zu Oppenheim , einem aufgeklaͤrten und
aller Betrachtung artigen Manne , der auf alle er⸗

ſinnlie
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ſinnliche Weiſe unſern Aufenthalt zu Oppenheim

angenehm gemacht hat , mit vieler Hoͤflichkeit auf⸗

genommen . Er hatte uns vorher gar nicht gekannt ;

denn ob wir ihm gleich von dem oben erwaͤhnten

beruͤhmten Sternkundigen , Vater Mayer , ſchrift⸗

lich empfohlen waren , hatte doch ein Vedienter

den Irthum begangen , den Brief , an ſtatt ihn mir

einzuhaͤndigen , zach dem Poſthauſe zu bringen , und

noch war dieſer nicht angekommen . —

Herr Coblitz gieng mit uns umher , um uns

die Merkwuͤrdigkeiten der Stadt zu zeigen . Zuerſt

beſahen wir die von /den franzoͤſiſchen Sruppen ein⸗

geaͤſcherte Stiftskirche : der Chor ſteht noch ohne

Dach ; die Kirche ſelbſt aber oder das Schiff iſt

zum Gebrauche der reformirten Gemeine wieder in

Staͤnd geſetzt . Die Kirche iſt , wie man an der in

der Mauer , rechter Hand beym Eingange , einge⸗

hauenen Jahrzahl ſieht , im Jahr 1317 erbauet

worden . — Auf eben dieſer Stelle findet man auch

eine runderhobene Form , oder Model , woran man

ſehen kann , wie groß dazumahl ein gewoͤhnliches

Brodt , das man fuͤr einen Heller , oder ungefehr

ein Ore Kupfermuͤnze , verkaufte , geweſen ſey . Es

hat eben die Groͤße, als ein Brodt , das gegenwaͤr⸗
tig 3 Kreuzer gilt ; woraus erhellet , daß ſeitdem

der Preis der Dinge zwoͤlf mahl hoͤher geſtiegen ,
oder das Geld damahls zwoͤlfmahl ſeltner gewe⸗

ſen iſt . Herr Coblitz ſagte , ein Malter Rocken ,

das 170 Pfund , ( das Pfund zu 16 Loth ) wiegt ,

babe damahls 40 Kreuzer gegolten ; wogegen der
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jetzige Marktpreis 5 Gulden ſey . — In der Kir⸗
che bemerkten wir verſchiedne Graͤber, Bildſaͤulen

und Kopfſtuͤcke. In einer Grabſchrift trafen wir
die Worte : edler und geſtrenger Herr, an ; welches

im vierzehnten Jahrhunderte der Titel der Edelleute
geweſen iſt . — Die Kirchthuͤrmer ſind im gothi⸗
ſchen Geſchmack gut gebauet : ſie droheten den Um⸗

ſturz , allein Herr Coblitz hat ihren Fall durch zwey
ſtarke eiſerne Baͤnder, die ihnen Feſtigkeit geben,
verhindert . — Uebrigens iſt dieſe die einzige lu⸗

therſche Kirche in der Stadt ,

Zufaͤlliger Weiſe hatte ich Gelegenheit , mit
einem ſich hier aufhaltenden Freyherrn Sparre
Bekanntſchaft zu machen . Als ich naͤmlich einen
ſo ſtrahlenden ſchwediſchen Namen nennen hoͤrte,
ſehnte ich mich , wie man leicht erachten wird , da⸗
nach , den Mann , der ihn fuͤhrte, zu beſuchen und
kennen zu lernen . Ich wurde von ihm wohl aufge⸗
nommen , bekam aber zugleich die Nachricht von
ihm , er ſtehe mit dem ſchwediſchen ſparriſchen Hau⸗
ſe nicht in Verwandtſchaft , ſondern ſtamme aus
Weſtfalen her . Das ſparriſche Geſchlecht in Schwe⸗
den , ſetzte er hinzu , habe vor Zeiten den Namen
Tofta gefuͤhrt, und ſey , wie er aus deſſen Wapen ,
naͤmlich einem Sparren , vermuthe , eine juͤngere
Familie : er fuͤhre ſieben Sternen im Wapen . Er
erzaͤhlte ferner , einer ſeiner Vorfahren ſey Miniſter
bey Koͤnig Jakob in England geweſen ; zu ſelbiger
Zeit ſey ein Tofta aus Deutſchland dahin gekom⸗
men , der ſich die beſondre Gnade des Koͤnigs er⸗

worben



worben habe ; weil nun dieſer zugleich ein vertrau⸗

ter Freund des Miniſters Sparre geweſen ſey⸗

habe der Koͤnig ihn im Scherze den andern Sparre

genannt ; und dies habe ihm Anlaß gegeben , die⸗

ſen Namen anzunehmen . So lautet wenigſtens

der Bericht dieſes weſtfaͤliſchen Sparre . Dieſer

Herr iſt uͤbrigens Domherr , und darauf in Kriegs⸗

dienſten , und , wie ich noch hinzufuͤgen kann , drey⸗

mahl vermaͤhlt , geweſen . Er hat alſo tria M de⸗

Werata : Monachus , Miles , Maritus , verſucht .

In einem Alter von ſechsundſiebenzig Jahren iſt er

ſo munter und raſch , daß man ihn kaum fuͤr ſech⸗

zigjaͤhrig halten ſollte . Er iſt Ritter des baierſchen

Sanctmichaelordens .

Darauf reiſeten wir in Herrn Coblitzs Ge⸗

ſellſchaft zwey kleine Meilen außerhalb der Stadt

den Rhein , uͤber welchen wir fuhren , entlaͤngs , um

die beruͤhmte ſo genannte ſchwediſche Saͤule in Au⸗

genſchein zu nehmen . Dieſes Denkmahl ſteht in

einem Sichenwalde auf einem ebenen Boden ; man

iſt aber genoͤthigt geweſen , daſſelbe zweymahl , da

der Rhein hoͤher geſtiegen , auf eine andre Stelle

zu verſetzen : anfaͤnglich ſtand es ganz nahe am

Ufer und ſogar etwas im Waſſer , jetzt aber iſt es

achtzig bis hundert Schritt davon entfernt . Eine

Abbildung dieſes Monuments findet man im rhei⸗

niſchen Antiquarius , in der europaͤiſchen Fama ,

bey Merian u. a. Es bleibt dieſer Obelisk ein

ſtets redendes Denkmahl unſers unſterblichen Gu⸗

ſtaf Adolfs , der , gleichwie Julius Caͤſar, f0dieſem
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bieſem Orte uͤber den Rhein , oder die Grenze des
deutſchen Reichs , gegangen iſt . Eine Inſchrift
hat man auf dem Fußgeſtelle nicht angebracht : dies
iſt in meinen Augen majeſtaͤtiſcher, als wenn die
Saͤule mit den ſinnreichſten Inſeriptionen angefuͤllt
waͤre : le Monument parle par Iui - méme, le Rhin

parlera, et PAllemagne ſ ' etonne . Dies Ehrendenk⸗
mahl ſteht eauf darmſtaͤdtſchem Grunde , nahe beym
Dorfe Ersfelden , welches nur eine halbe Meile da⸗
von liegt ; es ſollte folglich ſeinen Namen vielmehr
von Ersfelden , als von Oppenheim haben . Auf
der andern Seite , weſtwaͤrts , nur einige Buͤchſen⸗
ſchuͤſſe weit von der ſchwediſchen Seite liegt Knob⸗
lauchsau , die Wohnung eines kuhrpfaͤlziſchen Forſt⸗
meiſters . Hier fließt auch ein Fluß , der ebenfals
Knoblauchsau heißt , und die Grenzſcheidung zwi⸗
ſchen dem Pfaͤlziſchen und Darmſtaͤdtſchen macht .
Man erzaͤhlte uns hier unter andern den beſondern
Umſtand, daß Koͤnig Guſtaf Adolf im Wirths⸗
hauſe zu Ersfelden , wo er vor ſeinem Uebergange
uͤber den Rhein uͤbernachtet , ſein Bildniß zuruͤckge⸗
laſſen habe . Das gedachte Monument iſt noch in
ſehr gutem Stande ; und Schweden erfůllt getreu⸗
lich die angenehme Pflicht , das Andenken ſeines
Helden und ſein eignes zu erhalten zu ſuchen : denn
aus dieſem Reiche wird eine gewiſſe Summe Gel⸗
des nach Darmſtadt geſchickt , wofür dieſes ruhm⸗
volle Denkmahl des ſchwediſchen Namens ausge⸗
beſſert und beſtaͤndig unterhalten wird . Auf allen
vier Seiten fuͤhren drey Stuffen zum Piedeſtale :
( Werians Abbildung hat fuͤnf Stuffen , welches

Briefe V. B. D ein
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ein Irthum iſt , wenn deren nicht vor der Verſe⸗

tzung wirklich ſo viele geweſen ſind ) ; deſſen Außen⸗

ſeiten ſo gehauen ſind , daß wofern man ſich dazu

entſchließen ſollte , mit Bequemlichkeit Inſchriften

darauf angebracht werden koͤnnen. Oben auf dem

Piedeſtale liegen vier ſteinerne Kugeln , auf welchen

der Obelisk ſelbſt , der mit den umher ſtehenden

Eichen beynahe gleich groß iſt , ruhet . Dieſer geht

ſpitzig zu, oben aber hat er ein vierſeitiges Capiteel ,

und auf der Spitze ſteht eine halbe Kugel . Auf

dieſer ruhet wiederum ein ſitzender Loͤt Krone

und Helm .
Der

L haͤlt
in d

chten Vorder⸗

tatze ein großes ! womit er ge⸗

gen uͤber nach dem Rheine , u r derjenigen

Stelle , wo der Koͤnig uͤberg n iſt , hinweiſet .

Er hat das Geſicht nach dem Strome gekehrt , und

ſcheint dem Anſehen nach von Bronze zu ſeyn : al⸗

lein , wie man ſagt , iſt er aus einem graͤulichen

Steine , deſſen Farbe Aehnlichkeit mit Bronze hat ,

gehauen . Das Schwerdt iſt von Kupfer ; die Py⸗

ramide ſelbſt aber von weichem roͤthlichem Steinet

ich nahm zwey los gewordne und herabgefallne

Stuͤckchen davon zu mir . Dieſe Art Stein , berich⸗

tete man uns , finde ſich in der Gegend von Heidel⸗

berg ; ſie wird indeſſen auch ganz am Rheinſtrome

hin und um Mainz angetroffen . Am Piedeſtale

ſieht man allerhand Arten von Namen , Zifern und

Buchſtaben , auf tauſenderley Weiſe geſchrieben oder

eingekritzelt . Die Pyramide beſteht nicht aus einem

ganzen Stuͤcke, ſondern iſt aus mehreren , viereckig

uͤber einander gelegten , zuſammengeſetzt . Daß ſie

inwendig
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inwendig hohl ſey , ſchloſſen wir daraus , daß zwey
Schwaͤrme Bienen oben gegen die Spitze ihre Her⸗
berge darin genommen haben , und noch darin woh⸗
nen : ein dritter hat ſich, wie man uns erzaͤhlte,
ehemals unten neben den vier Kugeln aufgehalten,
iſt aber vor einiger Zeit um des Honigs willen durch
einige Knaben von dannen vertrieben worden .4
Dieſe Bienenſchwaͤrme auf dem Denkmahle des
Koͤnigs veranlaßten bey uns allerley Betrachtun⸗
gen : capiamus augurium , rief ich aus , accipiamus
onien : mellificent Cοναοο ᷓTertio ! — Herr Co⸗
blitz , der fuͤr ſeine Perſon abgehalten war , mit da⸗
hin zu gehen , hatte die hoͤfliche Vorſorge fuͤr uns
gehabt , in die Wagenladen einen Vorrath von ſei⸗
nem beſten Rheinweine zu packen ; wir konnten
alſo libare Genio loci ; auf den Knieen und unter
dem Schall von Waldhoͤrnern tranken wir die Ge⸗
ſundheit Guſtafs des Dritten , des Vaterlandes ,
der Freundſchaft u. dgl . Darauf ritzte ich an der
linken Seite des Piedeſtals das , was ſtets meinem
Herzen eingegraben iſt : VVAT GCVSTAVVS III.
REXI 1774 ; und darunter meinen , ſo wie BaronRudbeck ſeinen , Namen ein . Dieſer letztere hat⸗
te auch den artigen Einfall , in ein Loch des Piede⸗
ſtals ein Kartenblat , dergleichen man bey einem
vorgehabten Beſuche abgiebt , hineinzulegen. End⸗
lich trennten wir uns nicht ohne Bedauren von
dieſem uns ſo theuren Denkmahle, fuhren gerade
an derſelben Stelle , wo der Koͤnig ehedem uͤberge⸗
gangen war , uͤber den Rhein , und kehrten nach
Oppenheim zuruͤck . — Als Seine Mafeſtaͤt , unſer

O 2 jetziger



etziger Koͤnig auf ſeiner Reiſe nach Paris im Jaht

1771 durch Oppenheim gekommen iſt , hat er die

Abſicht gehabt , dies Denkmahl zu beſuchen , allein

wegen Mangels der Zeit hat ers bis zur Ruͤckreiſe

aufgeſchoben ; und weil er auf dieſer einen ganz an⸗

dern Weg gewaͤhlt hat , iſt er nicht dazu gekom⸗
men , es in Augenſchein zu nehmen .

Erſter Aufenthalt zu Mainz .

Den 4. Abril reiſeten wit von Oppenheim ab ,

und kamen noch am ſelbigen Tage zu Mainz an .

—Mainz liegt vier Meilen von Oppenheim . Die

Stadt wird auf gleiche Art wie Paris erleuchtet ,

iſt aber nicht regelmaͤßig genug gebauet : die Gaſſen

ſind ſchmal und krumm .

Den 5. April wollten wir dem kuhrfuͤrſtlichen

erſten Miniſter , Freyherrn von Benzel , aufwar⸗

ten : dieſer Herr hielt ſich aber auf ſeinen Guͤtern

auf .

Darauf beſuchten wir Herrn Iſenbiehl , oͤf⸗

fentlichen Lehrer der morgenlaͤndiſchen Sprachen

auf der hieſigen Univerſitaͤt , und Herrn Michaelis

Schuͤler . In Geſellſchaft mit ihm beſahen wir

Freyherr Dalbergs Bibliothek , in welcher 1alte
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